
Vorwort.

Seit 41 Jahren hat Deutschland wieder einen Kaiser,
und der Name des Deutschen Reichs deckt die Vielheit
unserer Staaten, die aus einer trüben Vergangenheit der
Staatlofigfeit und des Mangels an nationalem Gefühle
sich herübergerettet haben in die Gegenwart, gegen die
äußeren Stürme nun machtvoll geschützt durch die Kraft
des unter dem starken hohenzollern-Kar geeinten deutschen
Voltes. Wenn der römische Dichter von seinem Volke
sagen konnte: „Solcherlei Mühsal war's, das römische Volk
ZU begründen," so durfte der deutsche Staatsmann ein
Gleiches sagen von der Mühe, die es kostete, das Deutsche
Reich zu schaffen und das Haupt der preußischen Könige
mit der Kaiserkrone zu schmücken als dem Wahrzeichen
der (Einheit unseres Volkes nach außen hin. Uns, den
(Erben einer großen Zeit, dürfte es förderlich sein, aus den
Quellen zu erfahren, wie schwer es war, den eisernen Ring
zu schmieden, der uns zusammenhält; wir werden vielleicht
dann dankbarer der Helden des Schwertes und der Zeder
gedenken, die unseres Volkes Sehnen erfüllten, und um so
bereiter sein, für Kaiser und Reich mit Gut und Blut in
die Schranken zu treten.

Leipzig, 1. flpril 1912.

Horst ttohl.
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